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Aber Mittwoch, den 25. 


auf 4729 Mann gekommen, während von den Ge⸗ 
ſtellungopflichtigen überhaupt 8415 Mann als voll- 
kommen tauglich zur Dienſteinſtellung befunden wor⸗ 
den ſind, und zwar in Ober⸗Elſaß 2711, in Unter- 
Elſaß 3290 und in Lothringen 2414. Eine 
weitere Aenderung At inſofern zu vermerken, als 
die meiften der im Reichslande garniſonirenden Re- 
gimenter bereits Reſerveofſiztere aufzuwelſen haben, 
welche von Geburt Elſaß⸗Lothringer find, dagegen 

dürften die Fälle, in denen geborene Elſaß Lothrin⸗ 
ger als aktive Offiziere zu den Regimentern ge 
hören, doch nur böchſt vereinzelt ſein. Im Großen 
und Ganzen haben ſich die eingeborenen Krelſt von 
der Wahl des militäriſchen Berufs im Offizier 
ſtande noch durchweg fern gehalten und ſteht darin 
ſobald eine Aenderung auch wohl kaum zu er⸗ 
warten. 


Deutſchland. 


* Berlin, 24. Auguſt. Es iſt bereits mit⸗ 
a Miniſter des Innern in 


Ausland. 


Paris, 21. Auguſt. Im „Montteur“ finden 
wir einige Mittheilungen über die Beſitzung Mont- 
ſous-Vaudray, in welcher Jules Grevy feine Fe⸗ 
rien verlebt. Mont⸗ſous-Vaudray iſt ein großer 
Flecken von 1500 Einwohnern, auf dem Vorplan 
der prächtigen Jurakette gelegen. Zu ſeinen Füßen 
erſtreckt ſich ein Thal, das den poetiſchen Namen 
Liebesthal führt und das von zwei kleinen Flüſſen, 
der Guiſance und der Loue, benetzt wird. Die 
Häuſer ‚find maleriſch gruppirt, zum Theil im Ge⸗ 


gel an vor den Geſetzen und der öffent⸗I büſch verſteckt, und das Dorf hat einen koketten und 
ee, 1 Im Ban Wäbrend der eleganten Auſtrich. Der Bräfident der Republik! 


5 rafgerichtlic Interiuchy 4 
den Verbrechen und Berg e mr 
aum 148 Prozent, wider ntliche Ordnung chem Urſprung find: Es giebt mehrere Leute des⸗ 
um 67 Prozent, wider das Leben um 45 Prozent ſelben Namens, die in dem Dorfe ein höchſt beſchel⸗ 
und wegen Körpetverletzungen um 143 Prozent.] denes Gewerbe ausüben. Der Vater der 3 Grevy's 
In einem Gefüngn'ſſe waren von den dort deti⸗] war Waldhüter und beſaß ein kleines Landeigen⸗ 
. 836 Sträflingen 364, in einem anderen] thum Da die Vorſehung ihm 5 Kinder ſchenkte, 
— 1671 Sträflingen 707 aljo über 42 Pro- gab er Alles, was er beſaß, für die Erziehung fel- 
— der Geſammtzabl, wegen Körperverletzungen ner 3 Sohne aus. Der älteſte, Jules, kam im 
* Brutalttätsvergehen vrrurtteilt. Die Zahl der] Jabre 1808 zur Welt. Er beſuchte im Jahre 
Mäligen in den Zuchthäuſern beträgt gegen 80 1820 das kleine Seminar in Dole, das im fol ⸗ 
Prozent der Kopfzahl. Das gedachte Geſetz giebt I genden Jahr in den Beſitz der Geſellſchaft Jeſu 
aun den öffentlichen Behörden auf, überall einzu- überging, und wärt ſo beinahe ein Zögling der 
„ Nreiten, wo es darauf ankommt, Kinder vor der | Jeſutten geworden. Die beiden Brüder machten ihre 
Verdrecherleufbahn zu bewahren. Dabel iſt der] Studlen im Kollege von Colligny, der jüngſte ging 
. | Foiugandeirer pe a 
„sabelofter Kinder für die Gemeinden nicht zu einer älteren machten ihre Rechtsftudien in Paris und 
Kräftigung, ſondern meiſthin zu einer Etleichterung] begannen beſcheiden und ziemlich mühjelig ihre Lauf⸗ 
5 der Armenpflege führt. Troßdem ift das Geſeß] bahn. Von den beiden etwas vernachläſſigten 
vieher in ſehr beſchränktem Maße zur Anwendung Schweſtern hetrathete die eine einen Poſtunterneh⸗ 
gekommen. Das Juſitut der Zwangserztehung] mer und die andert einen Arzt. Sie blieben in 
zu einem Segen werden für eise große Zabl Mont-ſous-Vaudray. Ihre Söhne Fourneret und 
von unglücklichen Kindern und zu einem Schutz-] Monod haben gegenwärtig eine Stelle in der Um⸗ 
Attel gegen die ſteigende Fluth des Verbrecher [Hebung des Präſidenten. Als Jules Grevy ein 
Nane. Dazu gebört aber, daß die Behörden nicht] kleines Vermögen erworben hatte, war es ſeine erſtt 
jedem Falle warten, bis förmliche Unterbrin,] Sorge, ole alten Gebäude des väterlichen Gutes in 
10 8-Auträge ber tönen geſtellt werden, ſondern eine bequeme Wohnung umzuwandeln. Dort ver- 
10 fie von Amtswegen einſchretten. Der Minifter einigten ſich die drei Brüder jedes Jahr während 
5 ließt: „Nach den bisherigen Erfahrungen kaun] der Ferten. Aber als der künftige Präſtdent der 
chu meinem Bedauern nicht umbin, anzuneh⸗ Republik und der künftige Gouverneur von Alge⸗ 
— daß es vielfach an dem erforderlichen Nach⸗rlen ſich verhetrathet hatten, wurde die gemeinſame 
a und an ernſter Befliſſenheit in Anwendung] Exiſtenz etwas ſchwierig. Der älteſte Bruder und 
. des Geſetzes gefehlt hat, und daß die] ſeine Tochter Alice bewohnten von jetzt an das 
re me ſich nicht überall der Berantwortlichkeit][ Haus allein. Als aus dem Advokaten im Jura 
Bar st geweſen find, welche fie trifft, wenn durch der Bräftdent der Kammer und ſomit die zweite 
abſaumung der gebotenen Aufſicht und der ge-| Perſon im Staate geworden war, und Jules Grevy 
— Mittel und Wee der Beſſerung Kinder in einige Erſparniſſe machen konnte, dachte er ein we⸗ 
ben n wabelelang verkommen, die durch Unter-Änig daran, der Seigneur der Gegend zu werden. 
Het ung in rechtſchaffenen Familien oder in Er-|Er ließ das Haus einem Beuder und einer Schwe⸗ 


0 


inte Genen ſich und der bürgerlichen Gejell-|fter und kauſte vor vier oder fünf Jahren eine Be⸗ 
traue, baten gerettet werden können. Ich ver⸗ ſizung in einem größeren Wohnhauſe, dem man 


wohlwollend den Namen Schloß gegeben. Dieſe 
Beſtzung, die uuten im Dorfe liegt, it allmälig 
den köntgl. „AR erweitert und verſchönert worden. Sie bildet einen 
auf die zunächſt zur den bet umſichtiger Einwirkung] ziemlich geschickt angelegten engliſchen Part mit 
Kinder verpflichteten 
baltiger Anwendung torre 
das Geſetz vom 13. M 
8 zu bringen. Ad 
* Ve 24. Auguſt. 
erfolgten Asſchluſſe des dies; ur 
Nfäftes in den Rehelanden dae 1 70 5 
— heraus geſtellt, daß on ae . 
fen geſtellt werden, als auf Elſaß Lot ringen] Umſtandes die Eintragung einer vom Grundſtücks⸗ 
—— un . 2 Han- veſttzer kane Gta dige; befelien Hypothek 10 das 
Nach — 61 Mann elnſchlleßlich 294 Mann] Grundbuch verzögert und beſtellt inzwiſchen der 
außer ug Auspebung gelangen. Es iſt jedoch Srundftüdsbefiger, für einen folgenden Gläubiger 
die piesjag, noetrefenen 732 Dreiſabrig. Frelwillgen eine zwelke Hppother in der ‚übereinftimmenden Ab⸗ 
beige fattiſche eus vetung ohne Nacherſaß cht des Schuldners und Gläubigers, daß biefe 


— ie erneute Hinweiſung auf die große 
— dune Lege Hinwelſung auf 


U 


Bet dem vor Kur- häßlich. 


Provinzielles. 
Stettin, 25. Auguſt. Wird in Folge eines 


(Spelſen verabreicht und dafür 1388 
1 


878 bat die Zahl 
ngen ya mmen:; ha erſt jeit v 2 „ 
L 5 ittlichfeit daß die Grevy's nicht von artſtokratiſchem und rei- ein Minus von 36 M. 56 Pf., alſo gegen den geben 


ſiſch nicht nach, das Mädchen zu beläſtigen, er griff 


Auguſt 1880. 


Hypothek der zuerſt erwähnten folgen ſolle, wäh- 
rend fie thatſächlich vor der erſteren zur Eintragung 
gelangt, jo kann der Schuldner reſp. der erſle 
Gläubiger, nach einem Erkenntniß des Reichsge⸗ 
richte, 3. Hülfsſenats, vom 3. März d. Ie., im 
Wege der Klage gegen den zweiten Gläubiger die 
Prloritätseinräumung für die zuerſt beſtellte Poſt 
beanſpruchen. 

— Bei der dies jährigen Entlaſſung der Re- 
ſervemannſchaften wird ein anderer Modus als der 
zeitherige zur Anwendung kommen. Durch eine in 
dieſen Tagen der Armee publtztrte Kabinetsordre iſt 
nämlich beſtimmt worden, daß dieſe Mannſchaften, 
welche bisher auf Grund des in der Inſtruktion 
über die Verpflegung der Rekruten und Reſeroiſten 
enthaltenen Tarifs, ein Reiſegeld, über welches die ⸗ 
ſelben weitere Ausweiſe nicht betzubringen hatten, 
empfangen haben, fortan mit Requiſitlonsſcheinen 
für die Beförderung mittelſt Eiſenbahn nach der 
Helmath verſehen werden ſollen. Dieſe Maßregel 
iſt deshalb nöthig geworden, weil es zu häufig vor⸗ 
gekommen iſt, daß Leute ihr Reifegeld auf eine 
leichtſinnige Weiſe verausgabt haben und die Reife 
nach der Heimath ſodann nicht fortſetzen konnten. 

— Am 2. September d. Js. wird in Els⸗ 
flet h mit der Abhaltung einer Seeſchifferprüfung 
für große Fahrt begonnen werden. na 

e In dem Zeitraume vom 4. bis 31. 
cr. ſind in der hieſigen Volksküche 9093 2 


425 oh worden, wonach 


letzten Bier-Wochenberigt weniger 15 M. 35 Pf. 
herausgeſtellt hat, wahrend 89 Portionen mehr ver- 
kauft wurden Zur Bereitung obiger Speiſen ſind 
37641, Kil. Kartoffeln, 420 J Kil. Erbſen, 258], 
Kil. Bohnen, 80 Ki. Graupen, 241, Kil. Reis, 
85 Kil. Salz und 573 ½ Kil. Fleiſch verwandt 
worden. 

— Heute Vormittag wurde die vom Pomm. 
Muſeum in den früheren Lokalitäten der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank, Loutſenſtraße 26, arrangirte 
Ausſtellung von Fiſcherel⸗Produkten und Geräthen 
eröffnet. Dieſelbe it hoͤchſt intereſſant und lehr⸗ 
reich und behalten wir uns für eine unſerer näch⸗ 
ſten mern einen ausführlichen Bericht vor. 

Der geſtrigen Beneſiz - Vorftellung des 
Herrn Rob. Guthery im Elpſtum-Theater wohnte der 
General-Intendant der kgl. Schauſpiele, Herr von 
Hülſen, be. 

— Dem Vorwerksbeſitzer Wilh. Weſtphal aus 
Glasow bei Soldin wurde geſtern aus einem Frem⸗ 
denzimmer im Gaſthof zum grünen Baum hier 
ſelbſt ein blauer flockiger Ueberzieher im Werthe von 
54 Mk. geſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb 
zu ermitteln. 

— Geſtern wurde in der Parnitz in der 
Nähe von Grützmacher's Fabrik die Leiche einer 
ca. Jahre alten unbekannten Frauensperſon 
551 gefunden und in das alte Krankenhaus ge 
racht. 

— Der Arbeiter Auguſt Guſtav Sto ck⸗ 
fiſch aus Unter⸗Bredow amüſtrte ſich am Abend 
des 10. Februar d. J. in dem Saale der Löcknitzer 
Schloßbrauerel hierſelbſt, indem er nicht allein dem 
Tanz fleißig huldigte, ſondern auch ſehr oft dem 
Buffet einen Beſuch abſtattete und ſich die Ge⸗ 
tränke munden ließ; dadurch kam er bald in ſehr 
heitere Stimmung und entwickelte einem dort an⸗ 
weſenden Mädchen gegenüber ſeine ganze Liebens⸗ 
würdigkett, dieſes zeigte jedoch keine Gegenliebe, 
ſondern verbat ſich die Zudringlichkeit des in feiner 
Angetrunkenheit ſehr ungalanten Liebhabers. Dieſer 
ließ ſich dadurch jedoch nicht abhalten, das Mäd- 
chen auch ferner zu beläſtigen und ſetzte ſelbſt auf 
dem Heimwege feine Bewerbungen fort; das Mäd- 
chen rief in Folge deſſen die Hülfe des Wächters 
an, doch auch auf deſſen Aufforderung ließ Stock 


ſchlleßlich auch den Wächter an und ſtteß denſelben 
zu Boden. Deshalb war Stockfiſch in der heuti⸗ 
gen Stßung des Schöffengerichts wegen Widerſtan⸗ 


des ang klagt und wurde zu 5 Tagen Gefängniß 


verurtheilt. 

Die 14 jährige Thereſe Herlinger aus 
Unter-Bredow ſcheint trotz ihrer Jugend ſchon ſehr 
diebiſche Reigungen zu haben, denn, in der nächſten 
Verhandlung als Zeugin vernommen, geſtand fie 
ein, daß fie ſowohl ihrem Vater, wie auch ihrem 
Bruder größere Geldbeträge geſtohlen und dieſelben 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzetle 15 Pfenulge 
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ſodann zum Ankauf von allerlei Nahrungsmitteln 
verwendet habe. Eine in demſelben Haufe wohn⸗ 
hafte Frau, die verehel. Arbeiter Marie Schrö⸗ 
der, geb. Schuchert, ſoll das Kind zu den Dieb- 
ſtählen verleitet und auch bei Verzehrung der 
Lebensmittel geholfen haben, und dieſe war des⸗ 
halb beute angeklagt. Die Thereſe Herlinger machte 
jedoch bei der Beweisaufnahme Ausſagen, die 
durchaus den Eindruck der Lügenhaftigkeit machten 
und erfolgte in Folge deſſen die Freiſprechung der 
Angeklagten. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Arbeiter 
Auguſt Bra von hier, der geſtändig iſt, am 11. 
Auguft d. J. 15,10 Mark, die er für die verehel. 
Fleiſchermelſter Friedrichſohn einkaſſirt hatte, unter⸗ 
ſchlagen zu haben, endet mit der Beſtrafung des 
Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß. 

— Geſtern Nacht 12 / Uhr fand auf dem 
Roſengarten zwiſchen vier lebhaft animirten Männern, 
augenſcheinlich dem Arbeiterſtande angebörend, eine 
ſolenne Prügelei ſtatt, die faſt eine halbe Stunde 
währte und durch das in ihrer Begleitung auftre⸗ 
tende furchtbare Geſchrei die Nachtruhe der Nach⸗ 
barſchaft des Kampfplatzes erheblich ſtörte. Das 
Hülferufen und Wächtergeſchrei blieb ohne Wirkung 
— wie immer! Erſt nachdem die Kombattanten 
ſchwer mit Wunden beladen ſich entfernt hatten, 
börte man an derſelben Stelle in friedlichſter Stim- 


mung die Pfeife unſeres Nachtwächters. 

21. Dien Schornſteinfeger⸗ 

wer Büttner in-Berent bes eine Stefen, 

welcher er ein ziemlich großes Altentheil jährlich 
m Ehe ſie vor einiger verr 


verzehrt und den Reſt in einer Blechbüchſe ver⸗ 
wahrt. Zurückgekehrt, genoß ſie von der Butter, 
wurde aber ſofort von großer Uebelkeit überwältigt. 
Eine Katze und ein kleiner Hund, die das Ausge- 
brochene aufgeleckt, krepirten. Die alte Frau trug 
nun, wie man dem „G.“ berichtet, die Butter nach 
der Apotheke, wo die Butter unterſucht und eine 
bedeutende Menge Arſenik darin gefunden wurde. 
Die Sache wurde dann der Polizei angezeigt und 
gegen B. die Unterſuchung eingeleitet, 


Elyfium = Theater. 


Benefiz des Regiſſeurs Herrn Robert Gu⸗ 
ther p. Neu einſtudirt: „Von Steben die 
Häßlichſten, Luſtſpiel in 3 Akten und einem 
Vorſpiel von Louis Angely. Erneſtine — Frl. 
Valentine Riedel, als erſtes Wiederauftreten 
nach ihrem Urlaub. Roſa — Frl. Ira Roh- 
den als Debüt. — Vor ſehr gut beſuchtem Hauſe 
ging am Dienſtag zum Benefiz des verdienſtvollen 
Regiſſeurs und beliebten Komikers der Elpſtum⸗ 
Bühne, Herrn Robert Guthery, neu einſtudtrt 
Louis Angelp's nicht gerade ſehr unterhaltendes Luſt⸗ 
ſpiel „Von Sieben die Häßlichſte“ in Scene. Die 
Wahl des Beneſizſtückes iſt durchaus nicht zu lo⸗ 
ben, was auch durch mangelhaften Beifall und 
große Thellnabmloſigkeit von dem Publikum zur 
Genüge dokumentirt wurde, dennoch war die Auf⸗ 
führung außerordentlich brav und durchweg mit 
größtem Lob zu belegen. In erſter Reihe war es 
Herr Guthery ſelbſt, der das feinem „Jeremias 
Ambroſt“ eigene Phlegma mit jo großer Birkwofität 
reproduzirte, daß das Schnurren eines Spinurades 
nicht monotoner klingen konnte, als ſeine Empfeh- 
lungspredigt des an jeder geeigneten und ungeeig⸗ 
neten Stelle vom „Jeremias“ präſentirten Ragouts 
uralter Sprüchwörter, Hausregeln, abergläubiſcher 
Sinn- reſp. Unfinnfprüce, über welches eine in 
Scheibler's Kochbuch noch unbekannte Miſchmaſch⸗ 
Sauce von abwechſelnd Lachen und Gähnen erzeu⸗ 
genden Subſtanzen, wie moderner und unmoderner 
Witze und Anſpielungen, gefrorener und ungefrore- 
ner Kalauer ſich ergoß. Herr Gutherv, der jede 
Rolle mitt Geſchick zu behandeln weiß, erreichte des⸗ 
halb auch dieſes Mal ſein Ziel, man lachte und 
applaudirte. Nächſt ihm zeg das größte Jatereſſe 
Frl. Valentine Riedel auf ſich, die am Strande 
der Oſtſee ſich ſechs Wochen lang nichts vom Thea⸗ 
ter berichten ließ, um den Nutzen ihrer Kur nicht 
ſozleich hinfällig zu machen. Die li bens würdige 
Künſtlerin gab die „Erneſtine“ mit roſiger Schalt. 
haftigkeit und erfreute durch ihre friſche, heltere 
Leiſtung Herz und Gemüth. Keck und launig wußte 
fie die kleine Verwalterstochter zu präſentiren und 
keck und launig ſpendete das Auditorium ihr reichen 
Beifall. Eine intereſſante Studie ift Fräulein Ida 
Rohden, die als „Roſa“ zum erſten Male die 
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Bretter des Elyſtum⸗Theaters betrat. Dieſes „erſte 
Mal“, das bei jeder Kunſtnovize, zumal wenn ſie 
in noch ſo jugendlichem Alter ſteht wie die ge⸗ 
nannte Dame, mindeſtens fünfzig Mal andauert, 
ließ auch an der Leiſtung des Frl. Rohden ſeine 
Spuren nicht unbemerkt. Befangenheit und Unbe- 
holfenheit ſind ſchwere Klippen für Anfänger und 
es gehört ſchon ein erfahrener Schiffer dazu zwi⸗ 
ſchen ihnen das Fahrwaſſer zu finden. Die Rolle 
der „Roja” bietet an Charakteriſtik zu wenig, um 
von einer guten Auffaſſung reſp. Durchführung ber- 
ſelben ſprechen zu können, weshalb wir der anmu⸗ 
thigen jungen Dame eben nur ſagen können, daß 
fie ihre Worte klar und deutlich genug ſprach, um 
verſtanden zu werden Ein Uebriges giebt es bei 
dieſem Auftreten nicht, Frl. Robden! Herr Hän- 
feler war in roſigſter Laune, Künſtlerlaune in 
dup'o, da der talentvolle Schauſpieler heute noch 
Virtuos auf der Geige mit dem unſterblichen Na⸗ 
men „Moritz Müller“ war. Daß Herr Hänſeler 
als Richard Wagner jun, auftrat, haben wir wohl 
beſonders den Leiſtungen ſeiner Dorfkapelle zu ver⸗ 
danken, die in der That ein ſo großartiges Zu- 
kunfte⸗Konzert erefutirten, daß Herr Wagner-Hän⸗ 
ſeler zu dem Ausſpruch berechtigt war: „Sehen 
Ste, meine Herrſchaften, wenn Ste nun wollen, 
ſo haben Ste eine deutſ he Kunſt!“ Das hatten 
Ste ſehr hübſch geſagt, Herr Hänſeler, denn Ste 
ſind eben ein talentvoller „Hänſeler!“ 
Sämmtliche übrigen Darſteller, beſonders die der 
drei „alten Schachteln“ Frl. Frey, Frau Gu⸗ 
thery und Frau Maſſon, leiſteten das Beſte. 
Stark aufgetragen wurde allerdings, aber das ge⸗ 
hörte nun einmal zum Abend und wir glauben 
kaum, daß ſich Herr Härtig dieſer Pflicht hat 
entziehen können, da der Garten nach Schluß der 
Vorſtellung ſehr gut beſucht war. 
H. v. R. 


ler meſchtes. 

— Von der füngſteu ſchleſiſchen Reiſe des 
Kronprinzen wird folgender Zwiſchenfall aus Bres- 
lau gemeldet: Während der Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen in der ſchleſiſchen Hauptſtadt hatte der Po⸗ 
linei-Inſpektor Eifel, welcher der kronprinzlichen Ex⸗ 
trapoſt voraufritt, das Unglück, daß er, als der 
Kronprinf vom Muſeum der bildenden Künſte zur 
Kaſerne des 11. Infanterie-Regiments fuhr, in der 
Neuen Graupenſtraße mit ſeinem Pferde ſtürzte. 
Als der Kronprinz dies gewahr wurde, ließ er jet- 
nen Wagen halten, entſtieg demſelben, ging auf den 
Inſpektor zu und forderte denſelben auf, den Arm, 
der beſchädigt ſchien, in die Höhe zu heben. Dies 


Eifel 


mpring mit einer Bei Kt 
der Kaſerne der Elfer ein. Als unjer 


eas, 18 
der 9 
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Kronprinz zur Wetterreiſe nach Camenz auf dem 


liche Paar dort eintraf, hatten ſich auf dem Bahn ⸗ 


Centralbahnhof eintraf, beauftragte er den Poltzei⸗ 
Präſidenten von Uslar⸗Gleichen, ihm telegraphiſch 
Nachricht nach Camenz von dem Befinden des In⸗ 
ſpektors zugehen zu laſſen. — Eine weitere Epiſode 
wird aus Koblfurt gemeldet: Als das kronprinz⸗ 


hofe etwa 200 Perſonen verſammelt, welche aue 
der Bahnhofs-Kolonte und der nächſten Umgegend 
herbeigekommen waren, um die hohen Herrſchaften 
zu ſehen und zu begrüßen. Als nach einem Auf⸗ 
enthalte von etwa 20 Minuten dieſelben das ſoge⸗ 
nannte Königszimmer verließen und zu ihrem Sa⸗ 
lonwagen gingen, trat ein Knabe, Sohn eines 
Eiſenbahnbeamten, auf den Kammerherrn v. Secken⸗ 
dorff zu und richtete an denſelben die Anfrage, ob 
er nicht den Kronprinzen ſprechen könnte. Der 
Kammerherr machte „unſerm Fritz“ Mittheilung da⸗ 
von; alsbald wandte ſich der Kronprinz um, klopft. 
dem Knaben in herzlicher, leutſeliger Weiſe auf dit 
Wange und fragte ihn: „Junge, kannſt Du ſchon 
ſchreiben?“ Auf die bejahende Antwort fuhr er 
fort: „Nun, dann ſchreibe mir nur einen Brie, 
ſchreibe mir die ganze Geſchichte auf!“ Hochbe⸗ 
glückt ſah der Knabe und die Menge, die in näch⸗ 
ſter Nähe ſtand, dem hohen Herrn nach, als er dit 
Stufen des Waggons hin aufſtieg, an deſſen Fenftir 
die hohe Gemahlin mit freundlichem Blick die Ju⸗ 
belrufe der Menge dankend entgegennahm. Den 
von dem betreffenden Knaben nunmehr ſchriftlich 
auszuſprechende Wunſch, dereinſt in einer Unteroffi- 
. Aufnahme zu finden, wird gewiß Erfüllung 

* 


— Herr Hawthorn aus England, welcher ſeit 
einiger Zeit zu feiner Erholung den Kontinent be- 
reiſte, wohnte ſeit wenigen Tagen mit ſeiner Frau 
und einem zehnjährigen Knaben in Beckenried (Hotel 
zum Mond). Derſelbe unternahm am 18. d. Nach- 
mittags in Begleitung feines Knaben einen Ausfluß 
nach Seelisberg, zwei Stunden oberhalb Beckenried, 
wohin ein ſtark ſteigender, jedoch ſehr guter Fahr 
weg führt. Auf dem Rückwege wollte beſagter 
Herr, da die Daͤmmerung ſchon eingetreten und ein 
Gewitter im Anzuge war, die Tour abkürzen, in⸗ 
dem er, trotz vorheriger Warvung, einen Seitenpfad 
einſchlug; ſein armes Kind folgte ibm. Dieſer 
Pfad wird nur von Geisbuben mit Steigeifen be⸗ 
gangen. Plötzlich ſieht der Knabe ſeinen Vater vor 
ſich ſtürzen und den Abhang binunterrollen; der⸗ 
ſelbe hielt ſich jedoch beim Fallen an einem vor⸗ 
ſpringenden Strauche feſt und rief ſeinem Sohne 
zu, nicht weiter zu gehen; da gab der Strauch, 
welcher die Laſt nicht länger zu halten vermochte, 
nach, und der unglückliche Mann ſtürzte in die 
Tiefe. Der arme Knabe blieb die Nacht über in 
jener Schlucht und rief vergebens nach feinem 
Vater, bei aubrechendem Morgen lief das Kind 


1 
f 


er 


ins nächſte Dorf (Emmetten), um Hilfe zu holen, 
es wurde jedoch von Niemandem verſtanden, da das 
Kind des Deutſchen nicht mächtig iſt; nun lief der 
arme Junge nach Beckenried, wo er Morgens 8 ½ 
Uhr, halb wahnſinnig von Angſt und Schrecken, 
im Hotel anlangte; es wurde Alles zur Rettung 
ves Unglücklichen aufgeboten, von Beckenried, von 
Schöneck, von Seelisberg wurden Leute ausge 
ſandt; der todtmüde zehnjährige Knabe mußte be- 
hufs Orientirung wieder mit. Erſt geſtern Abend 
7 Uhr fand man die gräßlich verſtümmelte Leiche; 
bet ihrem Anblick brach der ſchwer heimgeſuchte 
Knabe bewußtlos zuſammen. Der namenloſe Jam⸗ 
mer der unglücklichen Gattin iſt unbeſchreiblich, 
zumal dieſelbe in der Heimath noch zwel un⸗ 
mündige Kinder zurückgelaſſen, welche nunmehr 
vergebens ihren Vater erwarten. Beſagte Familie 
wollte eben abreiſen und in die Heimath zurüd- 
kehren. 

— Ein Badearzt muß ein gutes Gedächtniß 
haben. In einem unſerer bekannteſten und vielge⸗ 
nannten Bäder herrſcht die Sitte, daß die verſchte⸗ 
denen Badeärzte ſich in der Nähe einer der Quellen 
an beſtimmten Bäumen aufſtellen, um während der 


werden zu können. Einer der bedeutendſten der 
älteren Aerzte nun, deſſen Name ebenfalls viel ge 
nannt wird, zählte zu ſeinen Schutzbefoplenen einen 
Engländer, welcher ihm eines Morgens dle Mit- 
thetlung maß te, er werde, da ihm die Brunnenkur 
Kongeſtlonen nach dem Kopfe verurſache, abreifen 
müſſen. Badeärzte laſſen aber bekanntlich ihre 
Kltenten nicht gern vor Beendigung der Kur fort- 
ziehen und ſo ſann der unſrige einen Augenblick 
vach, um eine andere plauffble Urſache der Runge 
ſtonen aufzufinden Zum Glück fiel fein Blick auf 
den Filzhut des Engländers und raſch entſchloſſen 
ſagte er: „Ihr Leiden rührt keineswegs vom Waſ⸗ 
ſer her, ſondern von dem ſchweren Hut, den Sie 
bet dieſer Hitze tragen!“ Dem Patienten leuchtete 
dies ſehr ein und er hatte nichts Eillgeres zu thun, 
als ſich einen leichten Roßhaar-Hut zu kaufen. 
Nach einigen Tagen jedoch nähert er ſich wiederum 
dem Baume, unter welchem fein bypokrartſcher Be⸗ 
rather ſteht, und klagt Letzterem abermals, daß er 
noch immer von Kongeſttonen beläſtigt werde und 
doch wohl abreiſen müſſe. Der Arzt, deſſen Ge 
dächtniß die frühere Konſultat on entfallen war, 
fand einen Ausweg und ſagte: „Ihre Kongeſtionen 
rühren von dem leichten Hute her, den Sie tragen. 
Ein Mann in Ihrem Alter und mit wenig Haaren 
muß eine wärmere Kopfbedeckung nehmen.“ Der 
Engländer ſah den Jünger des Hypokrates verdutzt 
an, verbeugte ſich und ſprach dann, fi wendend, 
die Worte: „Nun werden ick abreiſen!“ + 


r berühmte Erfinder der Geelen-Riechtheorie, Pro⸗ 
11 

t: Herr Jäger wurde auf einer Fußpartte, die 

uber die Alb zu wachen beabfigtigte, von li 
einem ſcharfſinnigen Poltzſten — der Ort, wo dies 
geſchab, beißt. nicht etwa Schilda oder Schöppen⸗ 
ſtedt, ſondern Münſingen — wetl wahrſcheinlich feine 
kleidung in Folge der längeren Fußpartie, für welche 
e nicht berechnet war, in ziemlich deſolatem Zu: 
ſtande ſich befand, für einen Vagabunden gehalten 
und als ſolcher aufgegriffen und in das Gefängutß 
des Orts geſteckt, wo er als Landſtreicher behandelt 
wurde. Wie lange ſeine Gefangenſchaft währte 
wird uns nicht gemeldet, wohl aber, daß es großer 


des Verhafteten bedurfte, um demſelben wieder die 
Freiheit zu verſchaffen. Vielleicht hat Herr Jäger 
det dieſer Gelegenheit neue Belege für ſeine Riech⸗ 
theorie gefunden. Der Poliziſt des Städtchens 
ſcheint aber freilich kein großer Seelenriecher vor 
dem Herrn zu ſein, ſonſt hätte er doch allenfalls 
einen Stuttgarter Proftſſor von einem vactrenden 
Landſtreicher auch ſchon durch den Geruch unter⸗ 
ſcheiden können. 

— Durch die Exploſton eines großen mit 
Petroleum gefüllten Behälters zog ſich die 21jäb- 
rige Gattin eines Königlichen Baumeiſters, der 
augenblicklich in Friedrichshagen eine Sommerwoh⸗ 
nung inne hat, vorgeſtern Abend lebensgefährliche 
Berletzungen zu. Die junge Frau, die ſich zufäll g 
illein in der Wohnung befand, wollte in der Näht 
der Kochmaſchine aus einem etwa 7 Liter Petro 
leum enthaltenden Behälter ein Quantum in eint 
Heine Flaſche gießen. Hierbei müſſen wohl einige 
Tropfen in das Feuer geſpritzt ſein und ſo eine 
Entzündung des ganzen Pettoleums herbeigeführt 
vaben. Es erfolgte eine heftige Exploſlon, welche 
die Frau zu Boden warf, während das umher 
ſpritzende nad ſofort Feuer fangende Petroleum ihrt 
Kleider in Brand ſetzte. 
terloh brennend und laut um Hülfe rufend, ſtürzte 
die Aermſte auf den Hof, wo fie nleberſank. Her⸗ 
betellenden Nachbaren gelang es mit größter Mühe, 
durch Aufwerfen von Kleidungsſtücken und naſſem 
Sand das Feuer zu erſticken. Aerztliche Hülfe war 
iofort zur Stelle, doch hatte die Frau bereits ſo 
tarfe Brandwunden erhalten, daß ihr Zuſtand ale 
ein ſehr bedenklicher erſcheint. | 
L Ein ziemlich pikanter Theaterprozeß ſchwebt 
gegenwärtig zwiſchen Direktor Tewele und einer ge⸗ 
veſenen Naiven des Karl-Theaters. Direktor Te⸗ 
wele hat das Fräulein vor Ablauf ihres Vertrages 
entlaſſen, weil, wie er behauptete, daſſelbe nicht mehr 
in der Lage ſei, das „naive“ Fach zu ſptelen. 
Dieſe Anſchauung iſt keineswegs in Bezug auf die 
Qualitäten der Schauſpielerin entſtanden, ſondern 
vielmehr im Hinblick auf Umſtände äußerlicher Na⸗ 
tur. Die Schaufpielerin ſtellte jedoch dieſe Um 
ſände in entſchtedenſte Abrede und ſtrengte gegen 
Direktor Tewele inen Prozeß wegen Erfülung des 
Vertrags an. Derſelbe iſt bereits über eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Sapſchriften hinaus gediehen, bie 


Kurſtunde von ihren Patienten leicht aufgefunden 


— Ein ſeltſames Abenteuer erlebte dieſer Tage 


end 


Anſtrengungen und der Interventton eines Freundes 


der Stelle, wo er von der entfernten Geliebten 


Am ganzen Körper lich ſtück 


ſchließlich der Vertreter des Direktor Tewele ein 


rufung von „Sachverſtändigen“ einbrachte. 
Sachverſtändigen haben die Aufgabe, ein Gutachten 
dahin abzugeben, ob allen Anforderungen, die man 
von dem Fräulein entſprochen werde. Von biefem 
hängen. 

— (Ein Witz Daudet's.) In dem Badeort 
Rorrt in der Auve ' gne, wo jetzt eine ſehr gewählte 
Geſellſchaft vereinigt iſt, war neulich, fo erzählt 
„Parle-Journal“, von einer mehr als bizarren Het- 
rath die Rede. Der 27jährige Fürſt Z., hieß es, 
vermählt ſich mit der 60 jährigen Frau Y., einer 
Hürgerlichen, die über ein Vermögen von 15 Mil 
lionen verfügt, nachdem er ſich zuerſt vergebens um 
die Hand ihrer Tochter beworben hatte. „Wie den. 


führt; das iſt alſo eine wirkliche Ehe aus Inkli⸗ 
naſion“ 4, 


gemeldet: 


derartiger Fall iſt wohl kaum jemals dageweſen 
In Dilhoven, in der Nähe der Station Dormagen, 
gettethen geſtern Nachmitzag zwiſchen 1 und 2 Uhr 
in elnem Withshauſe wegen eines Schnäpschens 
zwei Gäſte in Streit, wobet der eine, Adam Dir 
ſchetot, von ſeinem Gegner mit einem Meſſer eine 
jo ſchwere Wunde in den Unterleib erhielt, daß er 
ſchon nach wenigen Stunden feinen Geiſt aufgab. 


Kräften war, griff er ebenfalls zum Meter und 
vetſetzte feinem Gegner Heinrich Schiftelmann einen 
Schnitt in den Hals, jo daß auch dieſer bald nach 
her verſtarlb Heute begiebt ſich der erſte Staats- 
anwalt in Begleitung des Unterſuchungerichters, dee 
Kreisphyſikus und eines Wuadarztes an den Ort 
der grauſſgen That, um »te Odduktien zu bewirken 
und den Thatbeſtand an Ort und Stelle auſzu⸗ 
nehmen.“ 

— Aus Kopenhagen wird dem Pariſer „Fl⸗ 
garo“ telegraphirt: Auf elntm Fräulein Sarab 
Bernhardt zu Ehren veranitalteten Feſte brachte det 
deulſche Geſandte Baron Magnus einen Toaſt „auf 
das ſchöne Frankreich!“ aus Fräulein Bernhardt 
entgegnete: „Um Vergebung, Baron, Sie meinen 
doch: auf das ganze Frankreich?“ Seine Excellen 
verließ auf der Stelle den Saal; er hatte in dieſer 
Antwort ohne Zweifel eine Anſpielung auf Elſaß 
Lothringen erblickt. Der König von Dänemark hat 
ten verliehen, % n en ande n 
L Ein ungariſches Proviaztalblatt kündigt 
feiner Sonntagsnummer an der Spipe feiner Tages ⸗ 
neuigkeiten an, daß es die Ehre habe, in ſeinem 
‚Feuilleton Gedichte zu veröffentlichen, welche den 


einer Familie der Komitats-Ariſtokratie zum Ver⸗ 
faſſer haben. In der That prangen Gedichte in 
den Spalten des Feuilletons; gleich das erſte der 
ſelben aber trägt die Ueberſchelft: „Zum Geburts- 
tag meiner Tochter!“ Der junge Mann aus der 
Komitats Ariſtokratte ſcheint fleißig zu fein oder eine 
ungewöhnlich erregbare Phantaſie zu beſitzen“ 

— Ein heiteres Stückchen obrigkeitlſcher Für⸗ 
ſorge wird einem Wiener Blatt aus Graz gemeldet: 
In dem Manuſkripte des vorige Woche am Grazer 
Landestheater in Scene gegangenen Dramas ‚Ernft 
und Werner“ kommen in der Rolle des Ernſt, an 


ſpricht, die Worte vor : „Dein denke ich an jedem 
Ort“. Die Cenſur erblickte hierin ein Attentat auf 
das Sittlichkeite gefühl der Bevölkerung und ſtrich 
die Stelle unbarmherzig, trotz aller Kommentare des 
Dichters. 

— In Gotha wurde am 20. d. Mis. die 
Leichenverbrennung des dortigen Poſiſtallmeiſters 
Schäfer unter den bekannten Formalitäten vortze⸗ 
nommen. Es iſt die 32. Feuerbeſtattung; die ger 
ringe Zahl erklart ſich wohl hauptſüchlich aus den 
großen Unkoſten, die mit dieſer Art des Begrüäb⸗ 
niſſes verbunden ſind. N 


Literariſches. 5 
In Nr. 34 der on Herrn Dr, Herman 
Kleinſteuber trefflich reigirten Zeitſchrift „Europa 


(Verlag von Ernſt Keil, Leipzig) finden wir fol- 


gende unſerem Mit⸗Redakteur Herrn von Reinfele 
ſchmeichelhafte Beſprechung feines früher ſchon von 
uns erwähnten dichterlſchen Erſtlingswerks. Es 
beißt: „Dramatiſches Allerlei.“ Drel Buhnen. 
e von Hans von Reinfels (Bremen 1880. 
J. Kühtmann. 2 M) „Das vom begabten Dich⸗ 
ter gebotene „Dramatiſche Allerlet“ ug aus dem 
zwelaktigen Schauspiel! „Das gnädige Fräulein 
eder Blumenduft“, dem elnaktigen Luſtſplel „Kom. 
binattonen“ und der einaftigen Satire „Theater- 
klatſch“. Dem Buche ſelbſt find die ermunternden 
Beurthellungen beigefügt, welche den Aufführungen 
der Bühnenſtücke in Stettin, dem Wohnorte des 
Autors, zu Theil wurden. Des Dichters Talent 
ſcheint für Charakteriſtrung der beſſeren Geſellſchaft, 
der Salon-Tugenden und Untugenden zu infliniren, 
darauf weiſt ſchon der elegante, ſtellenweiſe esprit- 
volle Dialog hin, wenngleich er zuweilen Natür⸗ 
lichkeit, welche den Zuſchauer vergeſſen lafjen kann, 
daß er ſich in der Komödie befindet, vermiſſen läßt. 
Reinfels’ dramatiſche Arbeiten tragen das Gepräge 
aller Konverſattonsſtücke an ſich; fie haben wenig 
Handlung und viel Dialog, bieten dem Darfteller 
ein weltes Feld, den Dichter zu unterſtützen und 
zu ergänzen.“ — 

Dr. Wilhelm Scherer, Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Literatur. Weidmann 'ſche Buchhandlung in 


Geſuch beim kompetenten Bezirksgerichte um Einbe⸗ 
Die 


billigerweiſe an eine „Naive“ ſtellen kann, derzelt 


Gutachten wird die Entſcheldung des Prozeſſes ab- 


ken Sie darüber?“ fragte man Alfons Daudet, 
der zugegen war. — „Hm,“ antwortete Daudet, 
„Frau 9. beugt ſich unter der Laſt ihrer Jahre 
und der Fürſt Z. erniedrigt ſich, indem er fie heim- 


— Folgende Unthat wird aue Neuß, 17. d., 
„Zwel Unmenſchen, die ſich gegenſeitig 
ermorden — um einen Schnaps ermorden — ein 


Als er, obgleich ſo ſchwer verw ndet, nech bei 


Kronprinz des d 


Fräulein Bernhardt den Verdtenſtorden in Brillan⸗ 


erſt drelzehnjährigen, aber hoffnungsvollen Sprößling 


man: Gerüchtweiſe verlautet, General ne 


Berlin. Der Verfaſſer iſt Profeſſor der deutſchen 
Literaturgeſchichte an der Univerſität Berlin, die Li⸗ 
teraturgeſchichte, wie er ſie bietet, führt uns in bie 
einzelnen Schätze der Literatur ein und läßt umd 
von den einzelnen Epen sc. ein lebendiges, anſchau⸗ 
liches Bild gewinnen. Wir konnen die Geſchichtt 
warm empfehlen. [150] 


Handelsbericht. 

Berlin, 23. Auguſt. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Der Buttermarkt bot in der vergangenen 
Woche wiederum das Bild eines luſtloſen trägen 
Geſchäfts ganges. Zufuhren und Konſum bielten 
ſich die Waage und Preiſe baben ſich unverändert 
gebalten bis auf wenige Sorten von Elbtrger und 
A. M., für welche höber verlangt wurde. Fin 
den Export zeigt ſich die beiße Witterung als läſtl⸗ 
ger Faktor und die überſeeiſchen geringen Ordre⸗ 
verlangten nur allerfeinſte Beſtände. Von Mittel) 
waare blieben die Zufuhren ungenügend; die v 
Waſſernoth heimgeſuchten Gegenden können n 
wenig ſenden, und der Mangel an zum 100-Pfg. 
Stich paſſender Waare machte ſich an unſere 
fühlbar. Von geringen Sorten n 
tirten Galizien zu hoch, um nach hier Rendim 
zu geben, und nur Ungarn und Mähren lieferte 
ziemlich flott. 

Es nottren ab Verſandtorte meiſt nominell: 
Feinſte Holſteiner und Mecklenburger 120—125 M., 
Mittel- 110 M., pommerſche Land- 85 M., pom 
merſche feinſte 90 —95 M., oſifrieſiſche 100— 
104 M., oſtpreußiſche feine 105-115 M., Cl⸗ 
binger 93 M, Lttthauer 90 M, Neßpbrücher 
M, ſchleſiſche 85 —88 M., ſchleſiſche feinſtt 90 
95 M., galtziſche 86 M., ungariſche 80 M. 
böhmiſche und mährtiche 82— 84 Mark per 50 
Kilo, letztere vier Sorten franko hier. 

An der Eierbörſe vom 19. fanden bel flau⸗ 
Stimmung und mäßigen Beſtänden nicht bedeutend 
Umſätze ſtatt. Preis ſchwankte zwiſchen M. 2,8 
bis M. 2,90 per Schock. Bet geringen Umſätze 
olirben an beutiger Börfe Preiſe unverändert. 

Detailpreis Mark 3,00 bis Mark 3,20 
Schock. 

Durchgang nach hier 14 Fäſſer, 740 Kiſten 
nach Hamburg 1657 Kiſten. l 


Tele gray hiſche De pe ſchen· 
Stuttgart, 24. Auguſt. Soeben 10 uff 
Abends If, mit unbeſchreiblichem Enthusiasmus vor 
der zahlloſen, ihn erwartenden Menge begrüßt, del 
b chen Reiches und von Preußen 

von Ulm j ommend, bier eingetroffen. In ſeinen 
Gefolge befanden ſich Oberſtlieutenant von Panwi 

und Hauptmann von Pfuhlſtein. m. 


Mainau bier ein und begab ſich ſofort mitt Iſt Gr 
trazuges nach Niederbingen, wo derſelbe von eint 
zahlreichen Menſchen menge mit enthuſtaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen empfangen wurde. Nach der Brfictigund 
der dortigen Truppen fand eint Truppenrevut 
Laupheim ſtatt. Die Ankunft des Kronprinzen in 
Stuttgart erfolgt heute Abend. 

München, 24. Auguſt. Der König bat fol 
zende Proklamation, d. d. Elmau, 22. Auguſt, er“ 
laſſen: 

„un Mein Volk! Es it Meinem Herzen eln 
Bedürfniß an dem Tage, welcher zu Ehren 
Hauſes feſtlich begangen wird, dem wahren und 
tiefen. Danke Ausdruck zu geben, den Ich bei den 
Rückblick auf ſieben Jahrhunderte empfinde. Dieſet 
Dank gilt der unwandelbaren Treue und Anhänh⸗ 


den, ſteht rein und glänzend die Treue und An“ 
haͤnglichkeit obenan; die Treue it Mir die Grund 
lage Meines Thrones, die Anhänglichlett der ſchönſte 
Juwel Meiner Krone. Mit dem innigſten Dank 
verbinde ich die Berfiherung, daß das Glück Mei 
nes treuen Volkes das Ziel Meiner heißeſten Win 
ſche, daß es die Besingung Meines eigenen Glück 
ft. Gleich Meinen in Gott ruhenden Ahnen, dere⸗ 
Andenken in dieſen Tagen mit jo rührenden Be 
weiſen der Pietät geehrt wird, bin Ich von den 
vertrauensvollen Bewuftjein durchdrungen, daß Mein 
Volk in allen Zeiten feſt zu ſeinem Fürſten fehl: 
Mit dieſem erhebenden ‚Gefühle trete Ich in das 
achte Jahrhundert der Regierung Meines Hause“ 
ein. Möge Meinem Volke , ungerrübte Wohlfahrt 
be chleden ſein für alle Zukunft. Das walte Gott! 

Wien, 24. Auguſt. Die „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinopel: 

Den Botſchaftern jet, bereits der Entwur 
einer N 2 der Mächte an die Pforte 
betreffend die griechiſche Frage, zugekommenn 
0 24. an Dem „Reuterjcht 
Bureau” wird aus Simla vom 24. d. g 
daß die engliſchen Truppen am 16. d. bei d 
Ausfall aue Kandabar große Verluſte erlitten habt 
8 Offiziere und 180 Mann blieben todt, 5 Off, 
nere wurden verwundet. Der Feind unterhält 00 
Gewehrfeuer gegen die Wälle. General Nobel 
wird beute in Khelatigbilzgal erwartet und duft 
am 29. d. bei Kandahar eintreffen. 

Petersburg. 24. Auguſt Bon ber sank 


bisherige Chef des Telegraphen⸗Departements, oh! 
mrücktreten Als Nachfolger wird General per” 
genannt, der als Chef des Poſt⸗ und -Eelegrar * 
weſens im Jahre 1877 bei der Donau- Men 

fungirte. 


war 


